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Bei diesem Buch handelt es sich um eine kleine, leicht verständliche Einführung zu Glyhosat. Fachkenntnisse sind nicht nötig. 

Recherchiert wurden insbesondere Forschungsergebnisse zu Krebs aber auch Tatsachen zum Botulismus, einer der Öffentlichkeit bislang verborgene und anscheinend absichtlich verschwiegene Verseuchung. Die Dimensionen sind gewaltig, und die richtigen Folgen daraus würden unsere ganze Lebensmittelerzeugung infrage stellen. 

 

 



Schleichende Glyphosatvergiftung


Die Große Glyphosatverseuchung


Weltweite Agrokalypse und beredtes Schweigen

Monsantos Roundup und Co. – Vertuscht und verharmlost

"WHO warnt vor Glyphosat – wahrscheinlich krebserzeugend bei Menschen“, war kürzlich der Presse zu entnehmen, statt des "unbedenklich", obwohl das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) nach einer eigenen umfangreichen Auswertung von Studien immer wieder mühlradartig bestätigt hatte, dass „keine Hinweise auf eine krebserzeugende“ Wirkung durch Glyphosat vorlägen. Eine Ohrfeige fürs Institut, s. auch weiter unten.

Bei Katastrophenmeldungen gilt es vorsichtig zu sein, denn oft schon wurde der Weltuntergang prophezeit, aber was sich nunmehr abzeichnet, hat gewaltige Ausmaße, fast unbemerkt, aber rasend.

Es scheint, als ob wir ein paar neue Vokabeln, etwas mehr Latein, erlernen müssten. Zum Beisaxpiel die hier:

•	Botulismus

•	Glyphosat 

•	Sikkation u.a.

 

Rindertod

Was ist los?

Bereits 2013 entstand der Film "Chronischer Botulismus, Das Gift im Kuhstall – Sterbende Tiere, kranke Menschen" von Christina Zühlke und Heiko Petermann, der auch auf Arte lief.

Sie berichteten von einem seltsamen Rindersterben in Norddeutschland, Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen, bei dem die Tiere auf den ersten Blick ein Krankheitsbild zeigten, wie es vom Rinderwahn in Erinnerung ist: Lähmungen, stolpriger Gang, vor Schmerzen gekrümmter Rücken, Niederstürzen, so dass die Tiere nicht mehr aufkamen und schließlich getötet werden mussten. Die ersten geschädigten Bauern traten in Mecklenburg-Vorpommern auf, aber dieselbe Geschichte ist auch aus Jütland (Dänemark) bekannt. Auch die Bauern selbst waren betroffen. Das zeigte sich mit Störungen zwischen Nerven und Muskeln, dicken Beinvenen, dunkelblauem Zahnfleisch, Schluckbeschwerden, Schmerzen, Mattigkeit und Apathie bis zur Arbeitsunfähigkeit mit folgender, dadurch erwzwungener Aufgabe des Hofes. Auch Kinder mit geistigen Schäden wurden bereits geboren.

 

Botox-Bakterie – Botolinumgift

￼[image: Handicapped]

Nach langer Suche fanden Wissenschaftler der Uni Leipzig unter Prof. Monika Krüger den Grund: Es war das Botolinumtoxin, von dem ein Gramm reicht, um hunderttausend Menschen zu töten. Es ist das gefährlichste Bakterium überhaupt und allen zumindest theoretisch bekannt. Jeder weiß, dass der Inhalt aufgewölbter Konservendosen gefährlich ist, Gift enthält und keinesfalls verzehrt werden darf. Verantwortlich ist das Bakterium Clostridium Botulinum, gemeinhin bekannt als Mittel gegen Falten, Botox nämlich. Es produziert das Gift Botolinumtoxin, braucht dazu eine anerobe Umgebung, also Luftabschluss, fern von Sauerstoff, und führt zu einer schleichenden Vergiftung mit Muskellähmung, Magen- und Augenproblemen, Erschöpfung, trockenen Augen und Sehstörungen, Beschwerden beim Schlucken usw. 

Dieses hochgefährliche Bakterium macht sich seit über zehn Jahren in vielen Rinderställen bei uns bemerkbar, vor allem im Norden Deutschlands bis hinunter nach NRW, wo es sich auf immer mehr Höfen ausbreitet. Ja, sogar Hirsche auf einem bayrischen Hof waren betroffen, die dieselben unkoordinierten Bewegungen wie die Rinder zeigten. 

Der Weg dorthin war damals noch unklar. 

Trotz Warnungen von Amtstierärzten und staatlichen Instituten mauerten die zuständigen Behörden und Ämter, die Landwirtschaftsminister der Länder und des Bundes, denn eine Anerkennung von Botulismus als Seuche könnte unabsehbare Folgen zeitigen:

	Ein Riesenmedienecho mit schlechter Presse


	Einbruch von Fleisch- und Milchkonsum


	Aderlass bei den Tierseuchenkassen, letztlich Bund und Ländern, durch Entschädigungszahlungen


Jemand gab Krüger den Tipp, nach einem Zusammenhang mit Glyphosat zu forschen. Sie nahm daraufhin vierzig Urinproben von Menschen, die nicht mit Landwirtschaft oder Gärtnerei zu tun hatten und fand bei jedem einzelnen von ihnen Glyphosat. Das BfR, das solche Tests nie durchgeführt hatte, wurde bei Bekanntwerden ihrer Untersuchungen munter und lud zum Gespräch. „Ich war damals so blauäugig, dass ich dachte, jetzt gehen die dem nach und geben weitere Tests in Auftrag”, sagt Krüger. „Aber da kam nichts. Sie haben nur kritisiert, dass ich nur 40 Proben genommen hätte.”
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